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Den Nachmittag eröffnete Frau Dr. P. Mathé, Adjunktin am Staatsarchiv Aargau.
Sie berichtete über Archivalien zur Biographie der Frau. Anhand vieler, äusserst
interessanter Beispiele zeigte sie, wie vielseitig die Fakten auch über die
Frauen sein können. Durch die schon in früherer Zeit übliche Gleichberechtigung
der Frau in Erbangelegenheiten gelangte z.B. Grundbesitz über die Töchter in
andere Familien, es wurde uns klar, dass Gütergeschichte also nur betrieben werden
kann, wenn die Frau in der Genealogie ihren Platz hat. Aber auch Briefe, so von
Maja Einstein, oder Steckbriefe über reaktionäre Zürcherinnen im Stäfnerhandel
(Elisabeth Ryffel von Stäfa) schlummern heute noch oft vergessen in Archiven und

warten darauf, gelesen zu werden.

In einem letzten Referat berichtete Heinz Fankhauser, Lehrer in Burgdorf, anhand

vieler Briefe, was Frauen erlebten und fühlten. Die Ausgestaltung von Frauenbiographien

am Beispiel der eigenen Familiengeschichte hiess sein Thema, in dem er
liebevolle Rosinen aus der eigenen Forschertätigkeit darlegen konnte.

Nur allzu schnell wurde die Zeit überschritten. Noch während seinen letzten Worten

spürte man wieder die Hektik unserer Zeit, die wir nun einige Stunden hinter
uns lassen konnten und fast schon vergessen hatten. Ab und zu leerte sich wieder
ein Platz, man schlich zur Tür, rannte zum Bahnhof oder hoffte, abends ausgeruht
und gestärkt rechtzeitig dem "Supertreffer" im Fernsehen zu lauschen

Trotzdem, es war ein ganz gelungener und geglückter Arbeitstag. Dem Hauptverantwortlichen,

Herr Paul Battaglia, Obmann der Sektion Bern, danken wir an dieser
Stelle für seine prächtige Idee und die Durchführung dieser Tagung. Wenn wir
rechtzeitig einen neuen Redaktor für unser Jahrbuch finden werden, so ist
geplant, die vier Referate zu veröffentlichen.

Mario von Moos
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Immer wieder müssen wir erfahren, dass viele Anfänger der Familienforschung
wieder abspringen, weil die erste Begeisterung rasch abkühlt, wenn sie mit
den nicht gerade geringen Schwierigkeiten konfrontiert werden, die heute

eine intensivere Ahnensuche begleiten.
Wir bemühen uns zu helfen und zu raten und bitten unsere interessierten Leser

sehr, helfen Sie auch, und sei dies nur mit Rat und Ermunterung. Gerade

erfahrene Familienforscher wissen doch, dass eine erfolgreiche Familienforschung

nicht nur aus "Nehmen" besteht, und wieviel Nutzen und Freude auch

aus dem "Geben" erwachsen kann. Gerade die Familienforschung braucht
Nachwuchs und Förderung. Wir wollen ja alle nicht, dass keiner unsere mühevolle

Arbeit fortsetzt und sie schliesslich umsonst gewesen ist.
So, wie einstmals erfahrene Forscher uns über die Anfangsklippen hinweg geholfen

haben, sollten wir heute, bei gewachsenen Schwierigkeiten, auch anderen

"Neulingen" weiterhelfen.

Aus "Archiv für Sippenforschung", Oktober 1980


	Gilt auch für uns ...

